
    
      [image: Work - Life! Balance? Alleinselbständige in Kulturberufen prototypisch für die neue Tätigkeitsgesellschaft?]
    

  
[image: Eigenanzeige]


    
      
        Inhaltsverzeichnis
      

      
        1 EINLEITUNG UND ZIELSETZUNG DER ARBEIT
      

      
        2 DEFINITIONEN
        
          2.1 Kultur und Arbeit
        

        
          2.2 Atypische Beschäftigung
        

        
          2.3 Work Life Balance
        

        
          2.4 Alleinselbständige in Kulturberufen
        

        
          2.5 Arbeit vs. Tätigkeit
        

        
          2.6 Prototyp.
        

      

      
        3 FORSCHUNGSMETHODOLOGIE
        
          3.1 Leitfadeninterview
          
            3.1.1 Entwicklung der Fragestellungen
          

          
            3.1.2 Auswahl der Interviewpartner
          

          
            3.1.3 Transkription und Auswertung
          

        

      

      
        4 VON DER INDUSTRIE- ZUR WISSENS- UND
        
          4.1 Sektorentheorie vs. Kondratjewzyklus
        

        
          4.2 Gesellschaftlicher Wandel
          
            4.2.1 Wertewandel
          

          
            4.2.2 Menschenbild
          

          
            4.2.3 Demografischer Aspekt
          

          
            4.2.4 Rollenverständnis und Bevölkerungszahl
          

        

        
          4.3 Epochen- und Paradigmenwechsel
          
            4.3.1 Agrargesellschaft
          

          
            4.3.2 Industrialisierung und Normalarbeit
          

          
            4.3.3 De-Industrialisierung und Post-Fordismus
          

        

        
          4.4 Arbeitsmarktentwicklung
          
            4.4.1 Bildungsniveau
          

          
            4.4.2 Arbeitszeit
          

          
            4.4.3 Das Teilzeitphänomen
          

          
            4.4.4 Arbeitsteilung
          

          
            4.4.5 Selbständigkeit im Kulturberuf
          

          
            4.4.6 Kultur als Jobmotor
          

        

        
          4.5 Entgrenzung und Subjektivierung
          
            4.5.1 Prekarisierung und Flexibilisierung
          

          
            4.5.2 Diskontinuierliche und multiple Beschäftigung
          

        

      

      
        5 WORK-LIFE-BALANCE
        
          5.1 Leitmotiv und Gattungsbegriff
        

        
          5.2 Beziehungskontext der Arbeitsakteure
          
            5.2.1 Unternehmenskultur
          

          
            5.2.2 Flexible Führung und Hierarchien
          

          
            5.2.3 Betriebliche Work-Life-Balance Massnahmen
          

          
            5.2.4 Entkollektivierung
          

          
            5.2.5 Interessenvertretungen
          

        

        
          5.3 Nivellierung persönlicher Balance
          
            5.3.1 Zeitbewusstsein und Zeitwohlstand
          

          
            5.3.2 Multidimensionalität nach Kastner
          

          
            5.3.3 Identität und Identifikation
          

          
            5.3.4 Lebensziel und Zufriedenheit
          

          
            5.3.5 Familiale Rahmenbedingungen
          

          
            5.3.6 Life Balance nach dem Erwerbsleben
          

        

      

      
        6 FAZIT UND AUSBLICK
      

      
        Arbeitszeit , sondern der Arbeitsinhalt aufgeteilt. Hier hätten mehrere
      

    

  
    Page 1



[image: image 25d80e765c073da22c3e7d6b6fb1a52e]




Magisterstudiengang Kulturwissenschaften



Magisterarbeit



[image: image 6f05ad21d6ace265061586336644ba63]




Alleinselbständige in Kulturberufen prototypisch für die neue Tätigkeitsgesellschaft?



Eine vergleichende Darstellung mit dem Dienstleistungssektor.



Vorgelegt von:



Jessica Scheffold



Bremen, 28. Juli 2009












  
    Page 4



[image: image 246fc0a8ed74ee499302942a8b50bc68]




EHRENWÖRTLICHE ERKLÄRUNG ........................................ 107



[image: image 815eaa88796cc883d0faeb736ff36b56]




Abbildungsverzeichnis



ABBILDUNG 1: AUSWAHL DER FORSCHUNGSMETHODE (FLICK, S.177) ..... 10



ABBILDUNG 2: ERWERBSTÄTIGE NACH WIRTSCHAFTSZWEIGEN (BPB II,



2009, S.14) ........................................................................................................... 37



ABBILDUNG 3: WORK LIFE BALANCE MASSNAHMEN(EIG.DARST. NACH



(KLIMPEL/SCHÜTTE, 2006) ............................................................................. 67



ABBILDUNG 4: BEANSPRUCHUNG/ENTSPANNUNG IN ARBEITS- UND



PRIVATBEREICH (KASTNER, 2004, S.2) ....................................................... 77



ABBILDUNG 5: WORK LIFE BALANCE MULTIDIMENSIONALITÄTS WÜRFEL



(KASTNER, 2004,S:6) ........................................................................................ 79












  
    Page 6



1 Einleitung und Zielsetzung der Arbeit
1



1 Einleitung und Zielsetzung der Arbeit



Wir leben in einer Welt, in der auf Grund globalisierter Märkte und einer fortschreitenden Technologisierung, in der die Grenzen von Raum und Zeit faktisch aufgehoben sind. Entwicklungen wie das Internet haben dazu geführt, dass Daten in Echtzeit an sämtlichen Plätzen der Welt be-und verarbeitet werden können. Betrachtet man das Phänomen, dass sich die Erde nach wie vor um die Sonne dreht und auch die Zeitzonen weiter bestehen, so liegt nahe, dass unterschiedliche Personen an verschiedenen Orten an ein und demselben Projekt arbeiten können, und dies somit 24 Stunden am Tag bearbeitet werden kann. Was impliziert das für das von uns empfundene hier und jetzt?



Auf dem Weg in die Wissens- und Kulturgesellschaft werden sich die Gesellschaft, Fertigungsmethoden und Arbeitsweisen ändern. Unternehmen arbeiten auf andere Art mit wechselnden Beziehungen. Die Entwicklungszyklen im Allgemeinen werden drastisch verkürzt, so dass die Hersteller gezwungen sind, in jeglicher Hinsicht flexibler zu werden. Diese Anforderungen werden auf alle Lebens- und Arbeitsbereiche durchschlagen und sich somit auf unser aller Leben auswirken. Die Frage, die wir uns permanent stellen müssen lautet: Wie können wir dies schaffen, und gleichzeitig ein ausgeglichenes, erfülltes Leben führen? Selbständige gelten gemeinhin als Unternehmer. Im Kulturbereich gibt es eine steigende Anzahl an Ein-Personen-Selbständigen, welche sich am Markt behaupten müssen. Auf Basis einer breiten theoretischen Grundlage und mittels eines Leitfadeninterviews wird das Befinden von Alleinselbständigen in Kulturberufen und das von Angestellten im Dienstleistungssektor analysiert. Gemeinsamkeiten und Unterschiede werden herausgearbeitet und die Frage erläutert, ob die Lebens- und Arbeitsweise von Alleinselbständigen in Kulturberufen prototypisch für eine neue Tätigkeitsgesellschaft ist.
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2 Definitionen



Um das Grundverständnis dieser Arbeit zu erläutern, werden in diesem Kapitel Interpretationen der Begriffe gegeben, welche wesentlich sind. So wird als erstes der Zusammenhang von Kultur und Arbeit aufgezeigt. Es besteht in gewissem Masse ein Regelkreis, da Kultur sich durch Arbeit im weitesten Sinne entwickelt hat und aus der Summe der kulturellen Beziehungen zugleich das Ergebnis dieses Arbeitseinsatzes deuten lässt.



Als zweites wird der Begriff der „atypischen Beschäftigung“ erläutert, welcher alle anderen Arbeitsverhältnisse beschreibt, die nicht der normierenden Normalarbeit entsprechen. Danach erfolgt die Klärung der Herkunft des Work Life Balance Konzeptes. Das eng gefasste Konzept zur familienfreundlichen Personalpolitik und die weiter gefasste Definition von Opaschowskis als Balance zwischen diversen Einflussfaktoren werden genannt. Nachdem die Alleinselbständigkeit im Kulturberuf beschrieben wurde, wird auf die Differenzierbarkeit von „Arbeit“ und „Tätigkeit“ eingegangen. Zuletzt wird dann erläutert dass es viele Arten von Prototypen geben kann und damit auch die Relevanz dieses Begriffs für die Entwicklung des Arbeitsmarktes hervorgehoben.



2.1 Kultur und Arbeit



Das Wort Kultur beschreibt nach Hejl sowohl den Prozess, als auch das Ergebnis. Sie ist also Ursprung und Ziel zugleich. Kultur wird weiterhin „bei den Enzyklopädisten, im Sinne der Aufklärung als Höherentwicklung zu Selbständigkeit, Freiheit, Frieden, Abschaffung der Sklaverei und Sieg über Armut verstanden“ (Hejl, S.357). Hansen beschreibt in Zusammenhang mit der Erklärung des Begriffs Kultur, Kultur bedeute, dass „Gewohnheiten (...) für eine bestimmte
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Gruppierung oder einen bestimmten Bereich typisch sind“ (Hansen, 1995, S.11). Kultur meine weiterhin eine „Veränderung der äußeren und inneren Natur durch Arbeit“. Mit „innerem“ meint er die Natur im Menschen selbst. Zudem die „Zähmung der Leidenschaften oder, moderner formuliert, die Disziplinierung der Triebe und Egoismen“ (Hansen, 1995, S.13). Dies stimmt insoweit mit den Formulierungen Hejls überein, als auch zur eigenen Disziplinierung gewisse altruistische Ziele nötig sein können.



In der Zeit von 1850 bis 1880 wurde der Begriff durch Pestalozzi synonym mit Zivilisation verwendet. Dies geschah, als man die Industrialisierung noch positiv bewertete. Als sich jedoch negative Konsequenzen in Deutschland bemerkbar machten und die Industrialisierung kriselte und dadurch Menschen in Armut gestürzt wurden, wurden die beiden Begriffe als Antithesen gefasst. Heute werden beide Begriffe wieder synonym verwendet. Jedoch wird der Kulturbegriff von Geisteswissenschaftlern teilweise auf Kunst und Literatur beschränkt. Hejl zufolge werde man damit dem wissenschaftlichen Kulturbegriff nicht gerecht. So müssten Bereiche wie Bildung, Wissenschaft oder Technik, ebenso aber auch die Gestaltung von Städten oder Produkten eingeschlossen werden (Hejl, S.358). Kultur umgibt uns permanent, ist Basis unseres Handelns und zugleich kann unser Tun die Kultur beeinflussen und ändern. Auch bei der Arbeit stehen die Subjekte in einer kulturellen Beziehung zueinander. Vereinfachend spricht Hansen in Zusammenhang mit der Definition des Kulturbegriffs von der „Gesamtheit der Gewohnheiten eines Kollektivs“. Er sieht diese als grenzen- und zeitlos an. Denn die Gesellschaft würde immer mehr zersplittert und es entstünden ständig neue Kollektive und „neue Arten des lifestyle“, da alles schnellebiger werde (Hansen, 1995, S.15). Diese Veränderungen sind auch am Arbeitsmarkt spürbar. Daher wird nun das Phänomen der atypischen Beschäftigung definiert.
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2.2 Atypische Beschäftigung



Unter „atypischer Beschäftigung“ versteht Schäfer sämtliche Beschäftigungsverhältnisse, die nicht einem Normalarbeitsverhältnis entsprechen. Dies seien (Schäfer, 2001, S.6ff.):
N
Teilzeitarbeit
N
Selbständigkeit
N
Befristete Beschäftigung
N
Zeitarbeit



Bei der obigen Nennung spricht Schäfer von „freiwillig Selbständigen“, die auch Unternehmer sein könnten. Unfreiwillige Selbständige, also solche, die aus der Not heraus eine Selbständigkeit annehmen, oder Scheinselbständige schliesst er hiervon kategorisch aus (Schäfer, 2001, S.13).



Ein Normalarbeitsverhältnis ist, der Definition nach, eine unbefristete Vollzeitstelle, die nicht als selbständige Tätigkeit ausgeführt wird (Schäfer, 2001, S.19). Mückenberger ergänzt noch, dass dieses Arbeitsverhältnis nicht nur unbefristet und unselbstständig sei. Es definiere sich auch darüber, dass „ein Angestellter“ einen geregelten Lohn für eine Tätigkeit bei „einem Arbeitgeber“ erhalte, bei dem er abhängig beschäftigt sei. Damit unterliege er dessen alleiniger Weisungsgewalt und gliedere sich in die betrieblichen Strukturen ein. Walwei fügt dem noch hinzu, dass Normalarbeitsverhältnisse der Sozialversicherungspflicht unterliegen müssen, um als solche zu gelten. Sie müssen von Stabilität und längerer Dauer gekennzeichnet sein, weil für viele Arbeitnehmer das Normalarbeitsverhältnis die einzige Einkommensquelle darstellt und sie daher vom Arbeitgeber besonders abhängig sind (Mückenberger, 2004, S.247ff.). Im Folgenden wird der Begriff Work Life Balance definiert, welcher sich in erster Linie in Zusammenhang mit einer abhängigen Beschäftigung entwickelt hat.
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2.3 Work Life Balance



Das Konzept der Work Life Balance, oder auch „Work-Life-Balance“ hat seinen Ursprung in den USA (Asgogom, 2002, zit. nach: Klimpel/Schütte, 2006, S.24). Vor dem Hintergrund der Globalisierung und demografischer Entwicklungen, dem Faktor der erhöhten Anzahl gut ausgebildeter Frauen, die in den Arbeitsmarkt drängten, sowie dem höheren Grad der Individualisierung der Lebensentwürfe (Single-Haushalte, Kinderlose Doppelverdiener, Kind betreuende Väter) entstand anfangt der 1990er Jahre die Notwendigkeit zur Entwicklung eines „Work-Life-Balance-Konzeptes“. Damit war „familienbewusste



Personalpolitik“ und Frauenförderung der Weg in die Unternehmen geöffnet worden (Badura/Vetter, 2004, zit. nach: Klimpel/Schütte, 2006, S.24). Opaschowski definiert, dass hiermit eine Balance zwischen „Arbeit und Leistung“, „Gesundheit und Wohlbefinden“, „Familie und Soziales“, „Sinn und Kultur“ gegeben sein müsse (Opaschowski, 2004, S.444). Im Gegensatz zu einem im Unternehmenskontext eingebundenen Angestellten wird im Folgenden die Gruppe derer betrachtet, die auf selbständiger Basis in Kulturberufen tätig sind.



2.4 Alleinselbständige in Kulturberufen



In unserer heutigen Welt besteht eine grosse Anzahl an Kleinstunternehmen, die in Netzwerken zusammenschlossen agieren. Darüber hinaus sind, gerade im Kunst- und Kultursektor, viele Ein-Personen-Unternehmer tätig. Filme werden beispielsweise in der Form hergestellt, dass in einem Projekt viele Alleinselbständige (also Regisseur, Kameraleute, Produzent, Schauspieler, Beleuchter, etc.) für die Realisierung etwa eines Kinofilmes oder Fernsehstücks zusammenkommen. Nach dessen Fertigstellung gehen sie wieder auseinander und finden in einer neuen Konstellation wieder zusammen (Malone, 1998, S.12). Diese Form der Arbeitsteilung beschreibt Malone
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als in anderen Industriezweigen ebenfalls geläufig und mit hoher Ausdehnungswahrscheinlichkeit.



Berufliche Selbständigkeit lässt sich aus dem § 7 Abs. 1 des vierten Sozialgesetzbuchs herleiten (SGB IV). In diesem sind Definitionen enthalten, wodurch sich eine abhängige Beschäftigung zu einer selbständigen Tätigkeit abgrenzen lässt. Wird eine selbständige Tätigkeit aufgenommen, spricht man auch von Existenzgründung (o.V. I, 2009, ohne Seite).



Selbständige Arbeit definiert sich über die Festlegung des Gegenteils der abhängigen Beschäftigung. Es sind in den Jahren 1961, 1977, 1981 beispielhaft Gerichtsurteile ergangen, um eine Abgrenzung zu bestätigen. So bestehe ein „typisches Merkmal eines Beschäftigungsverhältnisses“ darin, dass der Arbeitgeber eine Weisungsbefugnis gegenüber dem Arbeitnehmer innehat. Ihm obliegt „ein Direktionsrecht, aufgrund dessen der Beschäftigte seine Tätigkeit nicht im wesentlichen selbst bestimmen kann, sondern hinsichtlich Zeit, Dauer, Ort und Art der Arbeit einem umfassenden Weisungsrecht unterliegt“ (o.V. I, 2009, ohne Seite). Details werden im Allgemeinen im Arbeitsvertrag geregelt. Letzterer kann von Rahmenvereinbarungen, wie etwa Tarifvertrag,



Betriebsvereinbarung, o.ä., tangiert sein.



Ein Alleinselbständiger hat die Sicherheit des Angestellten nicht. Er kann sich nicht auf Rahmenbedingungen und -vorgaben zurückziehen. Das bedeutet auch, dass er allein die Verantwortung für seine Entscheidungen und sein Handeln trägt. Mit all den wirtschaftlichen und andersartigen Vor- und Nachteilen.
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2.5 Arbeit vs. Tätigkeit



Begrifflich stammt Arbeit vermutlich aus dem Mittelhochdeutschen: „arebeit, arbeit = Mühe, Beschwernis, Leiden“. Eine gemeinsame Herkunft wird angenommen im Altkirchenslawischen. Dort beschreibe
jZ[hlZ
(rabota: Mühsal, Sklaverei)“ (o.V. III, 2009, ohne Seite). Das Altkirchenslawisch ist die älteste slawische Schriftsprache und entstand um das Jahr 860 hauptsächlich als sakrale Sprache und Schrift. (o.V. IV, 2009, ohne Seite). Die Bedeutung der Arbeit als Tätigkeit, die der Erzielung eines Entgeltes dient, war also in den frühen Zeiten noch nicht bedeutsam.



Übertragen in unsere Zeit beschreibt das Bertelsmann Lexikon wie folgt: Arbeit wird als „jede zweckbestimmte Tätigkeit zur Befriedigung materieller oder geistiger Bedürfnisse des Einzelnen oder der Gemeinschaft“ beschrieben. Zugleich beschreibt das Wort das Ergebnis dieser. (Lexikographisches Institut München I, S.532). Differenziert man die Bedeutung des Wortes nach dem Verständnis der Sozialwissenschaften, so wird Arbeit in „bezahlte Erwerbstätigkeit“ und „Reproduktionsarbeit“ unterschieden (o.V. II, 2009, ohne Seite). Unter letzterer, die auch als „personenbezogene Eigenarbeit“ bezeichnet wird, versteht man die Haus- und Familienarbeit (Erziehung der Kinder, Planung- und Organisation des Familienlebens, Pflege älterer Familienmitglieder), welche zu einem Grossteil auch heute noch von Frauen erledigt wird. Gleichgültig, ob diese berufstätig sind, oder nicht. Man müsse diese Art von unbezahlter Tätigkeit gesellschaftlich aufwerten, zu der auch noch das „gemeinschaftsbezogene, bürgerschaftliche Engagement“ als dritte Grösse neben Erwerbs- und Eigenarbeit gezählt werden müsse (Mutz, 1998, S.89). Durch Zielsetzung und Planmässigkeit unterscheide sich die Arbeit etwa von Sport und Spiel. Im Geschichtsverlauf verachteten die antiken Völker insbesondere körperliche Arbeit und übertrugen sie Sklaven. Mit der Entwicklung des christlichen Abendlandes wurde die Arbeit zur
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wesentlichen Grundlage sittlicher Lebensführung. In der Renaissance wurde die Arbeit nach wirtschaftlichem und gesellschaftlichem Nutzen für die Gesellschaft bewertet. Im Kapitalismus wird hauptsächlich der ökonomische Wert einer Arbeit für deren Bewertung herangezogen. (Lexikographisches Institut München I, S.531f.). Soziologisch gesehen gelte die Arbeit als grundlegendes Element des gesellschaftlichen Lebensprozesses und als ein Hauptfaktor seiner Entwicklung (Lexikographisches Institut München I, S.532). Bourdieu formulierte in dem Zusammenhang seine Habitus Theorie. Demnach sei dieser ein Vermittler zwischen der Struktur und der Praxis. Eine Struktur präge bestimmte Dispositionen, welche bei Gruppen oder Individuen zu praktischen Handlungen führten. Daraus würde eine „strategische Praxis“. Bourdieu lehnt sich an die Schriften von Marx an und sieht letztlich sämtliches Handeln einem wirtschaftlichen Ziel unterworfen. Er formuliert es wie folgt: „alle Handlungen, und selbst noch jene, die sich als interesselose oder zweckfreie, also von der Ökonomie befreite verstehen, [sind] als ökonomische, auf die Maximierung materiellen oder symbolischen Gewinns ausgerichtete Handlungen zu begreifen" (Bourdieu, 1979, S.357). Demnach gäbe es also keine Differenzierung zwischen Arbeit und Tätigkeit, weil letztlich alles einem ökonomischen Ziel unterworfen ist. Für diese Arbeit ist die frühe Erkenntnis Marx‘ und die Interpretation Bourdieus insoweit interessant, als dass bei einem selbständig Tätigen eine klare Trennung von ökonomisch relevanten und irrelevanten Handlungen nicht in dem Masse gegeben ist, wie dies bei einem Angestellten der Fall ist.
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